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Systematische Theologıe

Dogmatık

Johann Cierhard. Medıtationes Sacrae 606/7) Doctrina e1, Pıetas DeP) n
Lat.—dt., hg Johann Anselm Steiger. Bände, geDb., 797 Da 2086

Andachtsbuücher werden nıcht rezensiert! LDiıeser ungeschriebene Grundsatz g1ilt für

jedes wissenschaftlich-theologische Periodikum, WE e1in Verlag wıder Hrwarten

doch einmal unaufgefordert eın uch diıeser Liıteraturgattung die Redaktion
chıckt 1)a sıch be1l der vorliegenden, VOI gut 400 Jahren erstmals erschıene-
nNenNn Publikatıon aber das Erstlingswerk des größten lIutherischen Dogmatikers
des Jahrhunderts handelt, verdient besondere Beachtung (vgl. JIETH 15
181—-183). och auch dıe Tatsache, dass bısher wa 220 Auflagen dieses Buches 1n

sechzehn Sprachen (!) ermittelt werden konnten (S 6581; 690), aollte das Interesse

VO  b Theologen erwecken. Steiger spricht VO  — (Cierhardts Mediz:tatıones, nıcht VO  z

Arndts Wahrem Christentum als dem bekanntesten un! erfolgreichsten prote-
stantischen Meditationsbuch! (S 658). Johann aJOrT, Josua egmann, Johann

Rıst, der 1n einem irommen Elternhaus aufgewachsene Johann Salomo Semler un!

weıtere ausgewählte notable Theologen un! Poeten werden als Belege fur dıe weıte

Verbreitung des Buches aufgeführt S 728—748)
Dıie vorliegenden beiden Bände ıımfassen dıe lateinische Fassung der Mediıta-

tı10Nnes VON 1606 und dıe erstie deutsche Übersetzung durch ohannes Sommer Aus

dem Jahr 1607 Dıe Druckausgabe VOI 1606 unterscheıdet sıch VO  S der 1603 /4
erschıenenen Urfassung Gerhards, die Steiger 1998 1n derselben Reihe ediert Hat

(DeP L, der ext VON 1606 wurde maßgeblıch für dıe folgenden Nachdrucke. Ziel

theologıischer Betätigung ist, füur Gerhard nıcht die reine Theorı1e, sondern der g-
(CGlaube Deshalb ist, e1nNn „praktisches” Andachtsbuch ıne höchst theologische

Auigabe: UE LLU. dıe Cottes=Gelahrheit ıne practische Wissenschaft, INUSS

auch allerdings der Endzweck cierselben, nıcht 1ne hlosse BErkentniß un! subtile
Vorstellungen, sondern dıe Ausübung SE seyn” (S 353) Damıt soll nıcht dıe

emuüuhung rechte Lehre verworifen se1N, denn diese ist und bleibt {Uur Gerhard

wichtig. ber ebenso wichtig sind ganz 1M piletistischen 1nnn das christliche
en N! die Liebe (S

In einundfünizıg Betrachtungen mediıtijert (Cijerhard 'T ’hemen des aubens und
des Lebens In Auswahl selen hlıer die Hauptthemen genannt: Sündenerkennt-
nN1S, Buße, Bekehrung, 17O8%T,; Passıon Christı, Versöhnung, Glaube, Uun10 mysti-
C Inkarnation Chrıst1, 'Taufe, Abendmahl, Himmelfahrt, Heılıger Geist, Kırche,
Gnadenwahl, ebet, Engel, atan, christliches eben, Nach{folge, Selbstverleug-
NUNg, Liebe, emut, Vergänglichkeit, Anfechtung, Tod, ungstes Gericht, ew1ges
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en un! doppelter Weltausgang. In einem umfangreichen Nachwort Thellt

der Herausgeber verschıedene Probleme der Herausgabe VO  > (ierhards Werk S
625—748). Dıie kritische Ausgabe richtet sich nach den Originalausgaben, dıe erst

spater ubersetzte deutsche Vorrede wurde nach Albrecht Friedrich Model 1739

zıtiert (S 606-697). ] Jer Herausgeber g1bt Rechenschaift VO  } selnen BEidıtions-

grundsatzen un! erklart se1n Vorgehen 1 textkritischen un! kommentierenden

Apparat. Besonders interessant Sind sge1ne Ausführungen ZUT Entstehungssituati-
des Buches während (*erhards Krankheıt 1 Wınter 1603 auf 1604 (S

In dieser Ze1it schrıeb das Werk angesichts des erbens als eın Trostbüchlein
fur siıch selbst Johann Arndt hat, se1ın geistliches en 1n dieser Ze1it brieflich be-

gleıtet unN! außerte sıch wahrscheinlich zustimmend A noch unveröffentlichten
Manuskrıpt (S 635—643). Mıt der Klarung des Kontextes VO.  5 CGerhards zeıtge-
nössischer und vorangegangeNeI Meditationsliıteratur eıstet Steiger eıinen Beıtrag
ZUL Frömmigkeitsgeschichte jener Zeit, die noch vıel wen1g erforscht ist (S
657-675). Durch Gerhard wurde dıe lutherıische Meditationsliıteratur TSLT AaNSC-

regt (S 665). An passender Stelle konnte Gerhard, ökumenisch 1n der Weıte des

Claubenskonsensus 1mM Wandel der Zeıiten und eklektisch 1n der Methode, altkırch-

lıche und mittelalterlıche Kirchenschriftsteller wıe (Ps-)Bernhard VOI Claırvaux,
(Ps-) Augustin, (Ps-)Anselm, 'T ’homas VOoO  z Kkempen un andere, ga Jesulıten,
zıtlieren (S 669-675)! ach Betrachtungen 711 Begriff der meditatıo be1 Gerhatrd

omm Steiger auf dıe Druck-— unNn! Wirkungsgeschichte der Erbauungsschrı1ft
sprechen (S 690—-748). bın ENOTIINEI Arbeitsaufwand steht hınter der Ermittlung
der wahrscheıinlich ilber 220 Auflagen des Buches, dıe 1n Lateın unNn! prosalisch
autf Deutsch oder bereimt unNn! illustriert erschıenen sSiınd. In verschiedene

europälsche Sprachen fur viele Länder wurde das Werk übersetzt, VOL allem 1Ns

Englıische un! auch f11r dıe US  > Nnter anderen sorgten Philıpp aCcCo Spener
1665 und der ekannte pietistische Le1ipzıger Dıiıichter oachım Heller f{r weıtere
Nachdrucke der Mediıtatıiones S 720f). { Jer Nachtrag des Herausgebers schliıeist,
m1t, den Anfang der Rezensıion schon erwähnten Okumenten Z Wiırkungs-
geschichte des Buches; schließt sıch eın Beitrag VOIl H8 eOorg Bogner
Sommers deutscher Übersetzung (S 748—765). Ziu ennenNn ist schliefßlıch das

Personenregister (S 766-—789), in das Kurzbiographien eingearbeitet Sind

Die krıitische Ausgabe der Medi:ıtationes ist ıne bedeutende wissenschaftlı-
che eistung. Johann Anselm Steiger und seınen Mitarbeıtern VO  Hb der JOoNann-

Gerhard-Forschungsstelle ist, füur iıhre Bemuühungen dıe protestantische Hrom-

migkeitsgeschichte danken, ebenfalls der Deutschen Forschungsgemeinschait,
dıe das Projekt m1t Zuschüssen gefordert Hat egen das verbreıtete Clichee VO

den bahnbrechenden Umwälzungen durch den Pietismus Speners und se1ner CN

tolger wırd hıer durch gründliıche Untersuchungen belegt, dass wahre Frömmigkeıt,
Leben Au dem (G;lauben Un rechte Lehre 1n der genulnen Orthodoxıie ININEI-

gehoören. Spener hat nıcht Neues gefordert, aber durch ın wırd als „Piıetismus”
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ZAUL breitenwirksamen Bewegung. Steigers Forschungsunternehmen hat, erstmals
dıe EINOIINEC Verbreitung VO  H erhnards uch AaNs Licht gebracht. Alleın schon die-

atsache rechtfertigt den Aufwand der Untersuchungen. Am Schluss moOchte
der Rezensent se1nNe Hoffnung ausdruücken, dass uch Pıetisten 1n der Hrforschung
des Altprotestantısmus UnN! se1ner Frömmigkeıitsgeschichte tatıg werden, denn al
diesem (;ebılet werden iıhre eıgenen Interessen verhandelt Das Werk dart 1n keiner
evangelıkalen Seminarbibliothek fehlen.

Jochen ber

Bo CGiertz: Der lebendıge ott Bıelefeld Miıss1onsver]l., 2000, KL d
12,80

Bo Glertz, der 1998 verstorbene Göteborger Bıschof, legt 1n dieser Schrift den
chrıistlıchen (;lauben anhand der drelı Glaubensartikel mı1t folgenden Überschrif-
ten dar 'e1l Der lebendıge (—OTL, 'e1l Warum gerade Christus? un
'e1l Der unbekannte (ze1ıst (nlertz führt den Leser 1n 'e1l VO  H der Frage
üuber qdA1e allgemeıne Relıgiositäat, dıe 1n der Aatur der 1 (jew1ssen gründet, ZULI

UOffenbarung (:ottes 1n der (ieschichte un somıt ZULI Bıbel Hr leıtet dann ohne
Umschweife Zl Hauptproblem hıinüber, Was L1SCTIE Bezıehung mıt ott betrifft
und Was viele Menschen VO christlichen (ilauben aDn alt ZU Sundenbekennt-
N1s aCcH Ausführungen üuber das HOse 1n der Welt, WOTr1N auch der Frage „Wiıe
kannn ott das zu. lassen ?” nıcht ausweicht, erlautert mi1t befreiender Hrische,
Was wirklıcher (ilaube ott ist Im 'e1l erlautert (ertz WeT Jesus SEWESCIH
ist, un! SerLz dabel be1l der Cieschichte sraels und den Mess1asverheißungen
Seine Ausführungen, dass Jesus dıe, dıe ıhm kommen, 1n erster Linıe Jun-
gEIN un nıcht Bekennern macht, Sınd provokatıv aber he1ılsam (lertz zeigt
anhand VO  a} esu Jungern, Was heißt, Jesus glauben und wıe WI1Tr eute
e1InNn en unter der Vergebung leben köonnen. In 'e1l legt der Autor dar, dass

1n der atur der al liegt, dass das ema Heilıger Ge1st, für einen normalen
enschen unverständlich 1st, da dıe Welt den Geılst nıcht empfangen kann Der
\A: legt dann Schritt füur Schritt dar, Was mi1t dem eılıgen e1s5 auf siıch hat,
Was der e1s 1mM Christenleben bewirkt und finden ist, © 1n der KI1r-
Che; 1mMm Gottesdienst, 1mM Wort und Sakrament”, 67) (S187t7 führt weıter den
amp: zwıschen (jeılst un!| Fleisch AUS un geht uch auf dıe Frage der Gnadenga-
ben e1n, wobel e der Zungenrede ıne eigene Überschrift wıdmet un darın ıne
vermıttelnde Posıtion einnımmt.

BoO (3iertz spricht mi1t diesem Büchlein sowohl Menschen . die sich sıuchend
dem christliıchen Glauben zuwenden, WI1e uch Christen, die sıch aut ıhre a
bensgrundlagen besinnen moöchten Dıiıe besondere Starke der Schrıift leg darın,


